
ler,

ihr
der

und
ichſt

ereit

unft

talt

ellen
r bis
g und
Diens-
Vorm.

und

dorgens
hle ich
leißigen

rg,

will,
o und
uftragt

neen

ter
liefert
ere,

Erſcheint täglich
mit Ausnahme der Tage nach den

Sonn und Feſttagen.

Redaction und Expedition
Aſtenöurger Schuſpſatz Rr. 5.

S g d J
S a e53 ò m S

p 7 z

m a2 5 V m t
J un

i 8

J o

d n J
v n

m

7 n

Tageblakt für Hkadtk und Tand.
Sechszigſter Jahrgang.

Juſertionspreis:
die dreigeſpaltene Korpuszeile oder

deren Raum 13/, Pfg.

Sprechſtunden der Redaction
9--10 und 2--3 Uhr.

blatt.

R 185. Donnerſtag den 11. Auguſt. 1887.

Vierteljährlicher Röpnnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtell
durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark, Jnſeraten- Annahme bis 10 Uhr Vormittags.

en 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mart,

S Zur heutigen Ausgabe gehört eine
Textbeilage, (26. Fortſ. des Romans „Die
Blume des Glücks“, von Max von Weißenthurn).

Amtlicher Theil.
Bekanntmachung.

Wir bringen hiermit in Erinnerung, daß
ſämmtliche zur hieſigen Steuer Kaſſe fälligen
Steuern, ſowie auch das Schulgeld pro Juli,
Auguſt und September bis zum 25. Auguſt
gezahlt werden müſſen.

Nach Ablauf dieſer Friſt wird ſofort mit der
koſtenpflichtigen executiviſchen Beitreibung der-
ſelben begonnen werden.

Merſeburg, den 8. Auguſt 1887.
Der Magiſtrat.
Bekanntmachung.

Die Untertunnelung des Bahnhofsplanums
im Zuge der Lauchſtädterſtraße hier iſt von
Dienſtag den 9. d. Mts. ab dem Fußgänger-
verkehr freigegeben und zugleich der Uebergang
über die Geleiſe mit dieſem Tage geſperrt.

Merſeburg, den 8. Auguſt 1887.
Die Polizei- Verwaltung.

J. B.: Otte.
Bekanntmachung.

Die Haus und Scheunenbeſitzer der Geſammt-
ſtadt Merſeburg werden hierdurch aufgefordert,
die Jmmobiliar Verſicherungsbeiträge pro I.
Semeſter er. nach Neun Zehntel vom Beitrags-
Verhältniß binnen 8 Tagen an die unter-
zeichnete Kaſſe zu entrichten.
Ferner ſind innerhalb dieſer Friſt die Mo-

biliar- Verſicherungsbeiträge pro II. Semeſter er.
ebenfalls nach Neun Zehntel vom Beitrags-
Verhältniß an dieſelbe zu zahlen.

Nach Ablauf dieſer Friſt wird ſofort mit der
koſtenpflichtigen Beitreibung der qu. Beiträge
begonnen werden.

Merſeburg, den 8. Auguſt 1887.
Stadt-Steuer-Kaſſe.

Nichtamtlicher Theil.
Merſeburg, den 10. Auguſt.

Das „Wahlmanöver“ bei den letzten
Wahlen.

Bei Beginn dieſes Jahres war allgemein das
Gefühl verbreitet, daß es in Kurzem zu einem
Zuſammenſtoß zwiſchen Deutſchland und Frank-
reich kommen würde. Es gab zahlreiche An
zeichen dafür: die europäiſche Lage, die Miniſter
ſchaft Boulangers, verſchiedene Maßnahmen des-
ſelben, welche allein auf einen unmittelbar be
vorſtehenden Krieg hinzudeuten ſchienen, das fort-
währende Revanchegeſchrei der Pariſer Preſſe
und dergleichen mehr.

Als unter dieſem Eindruck die Neuwahlen
zum Reichstage ausgeſchrieben waren, wurde mit
Recht von allen nationalen Blättern auf den
hohen Ernſt der Lage wie auf die kriegeriſchen

Anzeichen hingewieſen. Deutſchland mußte ſich
zum Erlaß eines Pferdeausfuhrverbotes, zur
Einberufung von Reſerviſten, zum Zweck der
Einübung mit dem Repetirgewehr verſtehen, es
mußte vor Allem aber für gute Wahlen, für die
Sicherſtellung der Wehrkraft ſorgen.

Die freiſinnige Preſſe indeß wollte hiervon
nichts wiſſen. Die Barackenbauten wurden als
unſchuldige Maßregel ausgegeben, und der Hin-
weis auf den Ernſt der Lage wie die Sicher-
heitsmaßnahmen, welche für nothwendig erachtet
wurden, zu einem „Wahlmanöver“ geſtempelt:
dieſe Preſſe ſchämte ſich nicht, die damaligen be-
drohlichen Nachrichten, welche in der ganzen
Welt verbreitet waren und auf geradezu hand-
greiflichen Thatſachen beruhten, als eitele, im
Intereſſe der Wahlen gemachte Erfindungen zu
bezeichnen und ſich zur Vertheidigerin des
Generals Boulanger, der kein Wäſſerchen trüben
könne, aufzuwerfen.

Das Volk hat bei den Wahlen zu erkennen
gegeben, was es von derartigen Anſchauungen
zu halten hatte. Gerade der günſtige Ausfall
der Wahlen und die damit vor aller Welt be
wieſene Bereitwilligkeit des deutſchen Volks, „freudig
ſein Alles zu ſetzen an ſeine Ehre“, mag weſent-
lich zu der friedlicheren Geſtaltung der Dinge
beigetragen haben. Als nun aber ein Krieg nicht
entſtand, war wieder die freiſinnige Preſſe ſo
ſchlau, darin einen Beweis für die Richtigkeit
ihrer Behauptung zu ſehen, daß die Kriegsgerüchte
nur „Wahlmanöver“ ſeien und daß wir keinerlei
Grund hatten, an ernſte Verwickelungen zu
glauben. Dieſe Preſſe entblödete ſich nicht, in
Folge der erfreulichen Wendung der Dinge, dem
deutſchen Volke die Beleidigung an den Kopf zu
werfen, daß der neue Reichstag nur ein „Angſt-
product“ ſei.

So die Thatſachen, deren ſich Jeder noch er-
innern wird.

Seit einigen Tagen iſt in Paris ein Streit
zwiſchen Anhängern und Gegnern des verfloſſenen
Kriegsminiſters Boulanger entſtanden, bei welchen
Einer ein gewiſſer Laur einer großen An-
zahl von Deputirten und Generalen den Vor-
wurf gemacht hat, daß ſie Boulanger zu einem
Staatsſtreiche hätten überreden wollen. Einer
der Angegriffenen, der einzige, welcher bisher mit
Namen genannt worden iſt, der Deputirte Dela-
foſſe, rechtfertigt nunmehr in einem öffentlichen
Schreiben ſein Verhalten, aus dem wir nur bei-
läufig bemerken, daß er den Vorwurf als unbe-
gründet zurückzuweiſen ſucht. Was uns aber in
dieſem Schreiben beſonders intereſſirt, ſind die
directeſten Zugeſtändniſſe deſſelben betreffs der
damals in Frankreich herrſchenden kriegeriſchen
Stimmung. Man höre! Delafoſſe erzählt, daß
er unter Anderem im Monat Januar beim
Kriegsminiſter Boulanger war. Wörtlich ſchreibt
er weiter:

„Damals war (nämlich in Paris) von nichts An
derem die Rede, als von einem Kriege mit Deutſchland

Dieſen Krieg befürchtete man jeden Abend für
den nächſten Tag: wenn ich ſage, man befürchtete ihn,
ſo irre ich mich: ich wünſchte ihn im Gegentheil herbei;

ch e-k-—
denn ich glaube, wir waren damals bereit, was wir
vielleicht morgen nicht mehr ſein werden das Land
war hingeriſſen, der Soldat eifriger und unerſchrockener
denn je. Nach einer Unterredung von einigen Minuten
über dienſtliche Angelegenheiten fügte ich, indem ich mich
erhob, hinzu: „Mein General, Jhre Volksthümlichkeit
iſt ſehr groß ich freue mich deſſen für mein Land, denn
Sie haben in uns das nationale Fieber wieder er
weckt; 16 Jahre lang ſenkten wir unſer Haupt heute
blicken wir zum erſten Mal Deutſchland ins Antlitz
Sie waren der einzige, der ſagte: „Wir bedrohen
Niemanden, aber wir fürchten auch nichts Jch danke
Jhnen dafür.“ Der General drückte mir kräftig die
Hand und ſagte: „Jch bin ſehr gerührt durch Jhre
Worte. Jch ſah während der letzten Tage etwa hundert
Generale, alle führen die nämliche Sprache ſie drängen
mich zum Kriege und ſagen mir mit einem Eifer, den
ich dämpfen muß: Laſſen Sie uns marſchiren! Mar
ſchiren Sie! Das war unſere ganze Unterredung.“

Dieſes unfreiwillige Zeugniß des Herrn Dela-
foſſe über die damalige kriegeriſche Stimmung in
Frankreich verdient unſeren freiſinnigen Zeitungen
und ihren Hintermännern vor die Augen ge-
halten zu werden. Dann werden ſie mit dem
ganzen Volke erkennen, daß ſie mit ihrer Anklage
von dem „Wahlmanöver“ entweder im höchſten
Maße verblendet oder noch etwas ſchlimmeres
waren.

Die Sonntagsarbeit.
Die Beſtrebungen dem Arbeiter, welcher die

ganze Woche hindurch in der Fabrik oder der
Werkſtatt vom frühen Morgen bis zum ſpäten
Abend thätig geweſen, einen Ruhetag nach der
arbeitsreichen Woche zu ſichern, an welchem er
Körper und Geiſt diejenige Muße zu Theil
werden laſſen kann, welche ihn befähigt, in die
Thätigkeit der neuen Woche mit Friſche und
Arbeitsluſt wieder einzutreten, werden im
Principe wohl bei Niemandem auf Widerſtand
ſtoßen. Die Ergebniſſe der Erhebungen, welche
die Reichs Regierung über die Beſchäftigung ge-
werblicher Arbeiter an Sonn und Feſttagen
angeſtellt hat, haben denn auch dargethan,
daß eine regelmäßige und dauernde Sonntags-
arbeit dort, wo die Natur des Betriebes die
Kontinuität nicht erfordert, wenn ſie lediglich zum
Zwecke der Produktionsvermehrung ſtattfindet,
allerſeits verurtheilt wird. Andererſeits hat ſich
aber auch ergeben, daß die thatſächlichen Ver-
hältniſſe der Jnduſtrie in vielen Fällen eine
partielle Beſchäftigung der Arbeiter an Sonntagen
als geboten erſcheinen laſſen, ſo zur Vornahme
von Reparaturen, Reinigungen, Fortſetzung be
ſtimmter Arbeiten, z. B. der Unterhaltung der
Feuer unter den Dampferzeugern u. ſ. w., in
Betriebstheilen, welche aus techniſchen Gründen
nicht unterbrochen werden können, dort, wo ein
Verderben des Materials eintreten würde, und
ſchließlich in den ſogenannten Saiſoninduſtrien.
Darüber hinaus ſindet denn in Wirklichkeit,
wie faſt von allen Seiten beſtätigt wird, eine
Jnanſpruchnahme der Arbeiter an Sonntagen
nicht ſtatt; die meiſten induſtriellen Werke ſind
beſtrebt, die Sonntagsarbeit ſoweit zu beſchränken,
als techniſche und wirthſchaftliche Gründe dies zu-
laſſen. Dies geſchieht ſchon deshalb, weil die
Sonntagsarbeit in der Regel minderwerthig iſt



und theurer bezahlt werden muß. „Wer einiger
maßen mit den thatſächlichen Verhältniſſen der
Jnduſtrie vertraut iſt“, heißt es in dem Gut
achten des Zentralverbandes deutſcher Jnduſtrieller,
„weiß, daß gerade die Sonntagsarbeit bei Unter
nehmern und Aufſichtsbeamten unbeliebt iſt, daß
ſie unwirthſchaftlich und theuer iſt und daß das
Arbeitstempo ſelbſt bei ſonſt fleißigen Arbeitern
des Sonntags ſich verlangſamt.“ Jm Handwerke
liegen die Verhältniſſe nicht ſo günſtig, es
beginnt die beſſere Einſicht ſich indeſſen all-
mälig Bahn zu brechen. Darum darf man aber
nicht das Kind mit dem Bade ausſchütten
und, aus bloßer theoretiſcher Philanthropie ein
generelles Verbot erlaſſen wollen. Von den
verſchiedenſten Seiten iſt, außer auf die aus
techniſchen Gründen ſich ergebende Nothwendig-
keit der Fortſetzung der Arbeit, auch darauf hin-
gewieſen worden, daß oie Jnanſpruchnahme des
Sonntags durch vorangegangene Betriebsſtörungen
veranlaßt werden kann, beſonders wenn ein be
ſtimmter Lieferungstermin unter allen Umſtänden
einzuhalten iſt. Ein allgemeines Verbot würde
in der Großinduſtrie es unmöglich machen,
techniſch nothwendige Arbeiten vorzunehmen, und
ein Verderben der Rohſtoffe und Halbfabrikate,
eine Verringerung der Qualität der zu erzielen-
den Produkte, und in vielen Fällen ſogar die
Einſtellung des Betriebs herbeiführen es würde
ſich daraus entweder die Nothwendigkeit ergeben,
die Betriebsſtätten zu erweitern und die Arbeits-
kräfte zu vermehren, was die Produktion erheb
lich vertheuren würde, oder die Nachtarbeit ein-
zuführen. Jn jedem Falle würde das Verbot
geradezu vernichtend auf die Jnduſtrie in einem
Lande wirken, in welchem die Produktion zu ihrem
großen Theile angewieſen iſt, die Konkurrenz auf
dem Weltmarkte zu beſtehen, und in einer Zeit,
in der die induſtriellen Betriebe nur mit den
größten Schwierigkeiten, wenn nicht mit Opfern,
aufrecht erhalten werden können. Auf der
anderen Seite würden aber auch die Vortheile,
welche ſich die Befürworter des Verbotes für den
Arbeitnehmer verſprechen durch den Nachtheil
aufgewogen, daß, wie in der Enquete von allen
Seiten zugegeben wird, eine Lohnminderung für
denſelben eintreten würde. Es wurde wieder
holt der Auffaſſung entgegengetreten, daß ein Weg-
fall der Sonntagsarbeit eine Steigerung des Ar-
beitslohnes herbeiführen würde. Hierzu ſei die Jn-
duſtrie keineswegs in der Lage: von allen die Höhe
der Selbſtkoſten beſtimmenden Faktoren könne der
Unternehmer aus eigener Jnitiative nur den
Arbeitslohn nachhaltig beeinfluſſen und zu dieſem
Mittel werde er, wenn die Selbſterhaltung und
damit auch die Erhaltung der Arbeitsgelegenheit
für den Arbeiter überhaupt in Frage komme,
unweigerlich zu greifen gezwungen ſein. Ein
beſchränktes Verbot iſt dagegen, nach dem Gut-
achten der großen induſtriellen Vereinigungen,
von 35 Handelskammern u. ſ. w., durchführbar.
Dazu würde aber der S 105 der Gewerbeordnung
bezw. die einzelnen landesrechtlichen Beſtimmun-
gen genügen.

Politiſche Mittheilungen.
Die eminent friedliche Bedeu-

tung der Zweikaiſerbegegnung wird
allſeitig anerkannt voll freudigſter Zuſtimmung
von den Völkern der nächſtbetheiligten Monar-
chien ſelbſt, ſowie von allen denen die mit den
Zentralmächten vereint ehrlich an der Sache des
Friedens arbeiten, mit mühſam verhaltenem Jn-
grimm von den Hetzern im Oſten und Weſten.

Wir haben alſo den Frieden und werden ihn
hoffentlich noch möglichſt lange uns erhalten
ſehen dennoch iſt die Zeit nicht darnach ange-
than, müßig die Hände in den Schooß zu legen
und uns in dem Bewußtſein zu ſonnen, daß nun
alles in ſchönſter Ordnung ſei und nichts die
Klarheit der politiſchen Atmoſphäre trüben könne.
Wir beſitzen den Frieden, aber nur um einen
hohen Preis, den wir ſo zu ſagen alle Tage
aufs Neue zahlen müſſen; den Preis der
fort dauernden Anſpannung aller
lebendigen Kräfte der Nation.
Nichts wäre gefährlicher, als den Einſchläferungs
beſtrebungen einer mindeſtens leichtfertigen
Zeitungsmache, wie ſie von der Oppoſition in
e der internationalen Stellung Deutſch
lands betrieben wird, nachzugeben und dadurch
dem allmählichen Lockerungsprozeß in dem feſten
Gefüge des europäiſchen Friedens vorzuarbeiten.

Nicht die Oppoſition war es, welche Deutſchland
zu ſeiner nationalen Einheit, Macht und Größe
geführt hat, nicht die Oppoſition war es, welche
dem deutſchen Kaiſer die Mittel gewähren wollte,
durch zeitgemäße Verſtärkung der nationalen
Wehrkraft Dentſchland ſo ſtark zu machen, um
die Reſpektirung des Friedens durch den mora-
liſchen Eindruck ſeiner impoſanten Heeresmacht
erzwingen zu können, und nicht die Oppoſition iſt
deshalb befugt, anders wie ſie ſelbſt Urtheilende
zu hofmeiſtern und ſich auf fremde Unkoſten mit
ihrer vermeintlichen Einſicht in die Bedingungen
des Fortbeſtandes der Friedenskonjunktur zu
brüſten.

Einen hochherzigen Entſchluß des
verſtorbenen Alfred Krupp macht deſſen
Sohn und Erbe Friedrich Krupp bekannt, indem
in Ausführung der Abſichten ſeines Vaters,
eine Million Mark zu einer für die
Arbeiter beſtimmten Stiftung gewid-
met werden.

Eine Verſammlung von ſüddeutſchen
Stabeiſen-Walzwerks- Beſitzern behufs
Beſprechung über die Frage der Bildung einer
gemeinſchaftlichen Verkaufsſtelle hat, wie gemeldet
wird die Bildung einer ſolchen abgelehnt,
dagegen beſchloſſen, die bisherige Preisüberein-
kunft auf einer feſteren Grundlage neu zu ge-
ſtalten und deswegen mit den übrigen deutſchen
Gruppen reſp. Vereinigungen in Verhandlung
zu treten.

Die in Dresden verſammelt geweſenen
deutſchen Korbmacher haben betreffs der
Gefängnißarbeit den Beſchluß gefaßt, an maß-
gebender Stelle dahin vorſtellig zu werden, daß
die Gefängnißarbeit auf die Herſtellung der
groben Korbwaaren, welche Bedarfsartikel des
Heeres und der Staatsbahnen bilden und bis-
her im Wege der Submiſſion vergeben wurden,
beſchränkt werde. Den Verbandsinnungen wurde
ferner in Sachen des Hauſirhandels empfohlen,
immer wieder von Neuem bei den zuſtändigen
Behörden gegen das Hauſiren mit Korbwaaren
vorſtellig zu werden.

Ein kürzlich erſtatteter Münchener Polizeibericht bringt
über Abzahlungsgeſchäfte nachſtehende Mittheilung
Gegen das Syſtem und Treiben der ſogenannten Waaren-
Abzahlungsgeſchäfte wurden in letzter Zeit Stimmen laut,
welche dieſe Geſchäfte einer äußerſt abfälligen Kritik unter
ziehen und geradezu für gemeinſchädlich erklären. Es wurde
hierbei hervorgehoben, daß durch dieſe Art von Geſchäften
wirthſchaftlich ſchwache Perſonen durch den angeprieſenen
Vortheil, nicht ſofort baar bezahlen zu müſſen, ſondern den
Kaufpreis in Raten abtragen zu können, ſich verlocken laſſen,
über die eigene finanzielle Kraft oder Unnöthiges einzu-
kaufen, anderntheils der Betrieb ſeitens der Verkäufer wegen
der Unreellität des Geſchäftsprincips und des Ausbeutungs-
ſyſtems vom moraliſchen Standpunkt aus nur entſchiedenſt
verurtheilt werden könne. Die Münchener Polizeidirektion
hat hieraus Anlaß genommen zunächſt über den Umfang
und die Art des Betriebes ſolcher Waaren-Abzahlungs-
geſchäfte Erhebungen zu pflegen.

Die mit der Unterſuchung über die Kin-
derarbeit und die Arbeit in den
Fabriken beauftragte Kommiſſion der hollän-
diſchen zweiten Kammer hat einen vorläufigen
Bericht erſtattet, in welchem ſie ſich dafür aus-
ſpricht, die Arbeit junger Leute unter ſechszehn
Jahren zu beſchränken, die Nachtarbeit und die

Leuten unter achtzehn Jahren theilweiſe zu ver-
bieten und denſelben eine Ruhezeit von zwei
Stunden täglich zu gewähren. Die Kommiſſion
empfiehlt ſodann eine beſondere Unterſuchung
der Fabriken und Werkſtätten durch ſachverſtän-

über die Sicherheit und die Erhaltung der Ge
ſundheit der Arbeiter, die Ernennung von Fabrik
inſpektoren, ſowie das Ergreifen von Maßregeln
zur Vorſorge für die Arbeiter und ihre Familien
bei Krantheiten, Altersſchwäche, bei Todes und
Unglücksfällen.

Obwohl der jüngſte ruſſiſche Fremdenukas
ſeines abſolut undurchführbaren Jnhaltes wegen einige
Milderung erfahren, hat er doch mittlerweile längs der
ganzen Grenze von Suwalki und Rypin bis hinab nach
Lodz, Zgierz, Alexandrowo und Bendzin einen derartig
lähmenden Einfluß auf Handel, Jnduſtrie und jedwede
Aktivität des Kapitals ausgeübt, daß dadurch bereits
Millionen und aber Millionen Rubel verloren gegangen
ſind. Jn den Gouvernements Warſchau, Petrikau und
Kaliſch ſtockt die Gewerbethätigkeit im bedenklichſten Maße.
Jn der Jnduſtrieſtadt Lodz, wegen ihrer blühenden Fabriken
das ruſſiſche „Chemnitz“ oder auch das ruſſiſche „Mancheſter“
genannt, hat vorige Woche das Etabliſſement Hochrichter
400 Arbeiter entlaſſen und ſeine Maſchinenhalle geſchloſſen.
Jn Konſtantynow, in Zgierz, in Warſchau u. ſ. w. ſind
Arbeiterentlaſſungen an der Tagesordnung und der
„Dniewnik Warſzawski“ ſpricht bereits von „bedenklichen
Anzeichen einer beginnenden Gährung in
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Ruſſiſch-Polen, der man ig letzter Zeit auf
die Spur gekommen ſei.“

Londoner Meldungen zufolge ſollen nach-
ſtehende Veränderungen in der Beſetzung
der britiſchen Botſchaften eintreten: Sir
E. Malet wird der Nachfolger Lord Lyons in
Paris, Lord Lytton geht nach Berlin, Sir H.
Wolff nach Rom. Sollte Lord Lytton die Bot-
ſchaft in Berlin ablehnen, ſo iſt der jetzige Ge
ſandte in Brüſſel, Lord Vivian, für den Poſten
in Ausſicht genommen.

Belgiſche Blätter bringen die ſeltſame
Meldung, die deutſche Regierung beabſichtige an
der Grenze 26 militäriſche Geleiſe anzu-
legen, vermittels welcher im Kriegsfalle eine
deutſche Armee bis mitten in Belgien hinein mit
ungemeiner Geſchwindigkeit befördert werden
könnte. Die Geleiſe mögen ja wohl projectirt
ſein, aber ſicher nicht, um Belgien plötzlich mit
deutſchen Soldaten zu überſchwemmen. Mit
ſolchen Plänen trägt der Berliner Generalſtab
ſich gewiß nicht.

Ueber eine thatſächlich eingetretene
Spaltung in der Berliner Social-
demokratie kann die Kreuzztg Folgendes
mittheilen: Es iſt Thatſache, daß die ſogenannte
radikale Strömung bereits ſeit Jahresfriſt die
Oberhand hat, wodurch das Verhältniß der
Berliner Socialdemokraten zu dem Gros der
Reichstagsabgeordneten ſchon längſt zu einem
wenig angenehmen geworden iſt. Auch mit der
geſchäftlichen Leitung des Berliner ſocialiſtiſchen
„Volksblattes“ fanden unausgeſetzt Reibereien
ſtatt. Die neue, von Max Schippel heraus-
gegebene Berliner Volkstribüne verdankt ihren
Urſprung unzweiſelhaft dem Mißdehagen, welches
die Radikalen an dem Berliner Volksblatt em-
pfanden. Der Eigenthümer des letzteren Blattes,
der Abg. Singer, will nämlich in Rückſicht auf
die in dem Blatte angelegten Kapitalien den
jetzigen Redacteuren auf keinen Fall eine
ſchärfere Sprache geſtatten. Herr Liebknecht tritt
in die Redaction des Blattes ein, während Herr
Haſenclever aus derſelben ſcheidet.

Die franzöſiſche Regierung hat in Folge
der deutſchen Reclamation in der Weisbach'
ſchen Angelegenheit nachgegeben. Die
Wiedereröffnung der geſchloſſenen Fabrik in Em-
bermenil iſt geſtattet worden. Wer aber erſetzt
den Betriebsinhabern den aus der Siſtirung der
Fabrik entſtandenen Schaden Wahrſcheinlich
Niemand eigentlich müßte der famoſe Herr
Schnerb in Nancy zahlen.

Von der franzöſiſchen Grenze wird ver-
ſichert, daß noch weitere, Deutſchen gehörige
Fabriken in den Grenzdepartements geſchloſſen
werden ſollen. Jnfolge einer Bittſchriſt lothrin-
giſcher Kaufleute ſoll der franzöſiſche Miniſter
des Jnnern ferner den Präfecten Weiſung gege-
ben haben, deutſchen Kaufleuten und Marktbe-
ſuchern die Aufenthaltserlaubniß und die Er-
mächtigung, Geſchäfte zu treiben, zu verweigern.

Frankreich. Die Duell- Angelegenheit Ferry-
Boulanger befindet ſich noch immer in der
Schwebe. Wie es jetzt heißt, ſollen andere Zeugen
die ganze Sache von vorn wieder agnfangen;

en viel herauskommen wird wohl auch jetzt ſchwerlich.
Der Czar ſoll den ruſſiſchen Vertreter in

Paris beauftragt haben, den dortigen Journa-
liſten für die Theilnahme, welche ſie bei Katkow's
rTode gezeigt, zu danken. Frankreich wird

Berkſte zwei Panzerſchiffe zur Eröffnung der Schifffahrts-
dige Beamte und die Vorlegung eines Geſetzes ausſtellung nach Cadix ſchicken der franzöſiſche

Geſandte wird ihr gleichfalls beiwohnen.
OeſterreichUngarn. Die Ungarn waren

früher bekanntlich begeiſterte Anhänger Frank-
reichs. Das hat ſich aber auch ſehr geändert.
So ſchreibt das Journal „Nemzet“:

„Unſere Sympathie für Frankreich iſt erkaltet, für Deutſch
land aber werden wir nicht allein treue Verbündete bleiben,
wie wir dies ſeit Beſtand des Bündniſſes waren, ſondern
wir haben auch gelernt, Deutſchland zu ſchätzen, dieſe ernſte,
verläßliche und mannhafte Nation zu lieben, dieſe Nachbar
Nation, die nichts an ſich hat, was kindiſch, verweichlicht,
launenhaft wäre. Und wahrlich, wir können nur Vortheil
haben davon wie dies auch den Deutſchen zum Vortheil
gereichen wird.“

Rußland fährt mit der Vermehrung ſeiner
Verbindungen nach Central-Aſien hin eifrig fort.
Von Zerizyn an der Wolga über Petrowsk nach
Baku ſoll demnächſt eine neue Eiſenbahn-
linie gebaut werden, welche für die ruſſiſchaſia-
tiſchen Handelsbeziehungen von großer Bedeutung
ſein würde. Da dieſe Bahn ſich in direkter Ver
bindung mit der Wolga, mit der Transkaspibahn
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und auch mit dem im Bau begriffenen perſiſchen
Eiſenbahnnetz befinden würde, ſo wäre ſie keine
Konkurren tin der alten hiſtoriſchen Waſſerſtraße
Rußlands, ſondern würde nur während der
Winterzeit, wenn die Wolga gefroren iſt, den
Handel beleben. Die Bahn würde den ruſſichen
Handel bis an das während der Wintermonate
iſolierte Kaspiſche Meer leiten, direkt Trans
kaukaſien mit dem Jnnern Rußlands verbinden
und eine ununterbrochene Eiſenbahnlinie bis Per-
ſien ermöglichen.

Jm ruſſiſchen Finanzminiſterium wird gegen
wärtig die Erhöhung des Eingangszolles
für gewiſſe Kolonialwaaren erwogen.

Die Ausſichten auf eine Auslandreiſe des Mi-
niſters von Giers in dieſem Jahre ſind nun
definitiv geſchwunden. Der Miniſter bleibt
in Petersburg.

Jtalien. König Humbert lehnte die Demiſ-
ſion des Miniſteriums ab und betraute Crispi
mit dem Vorſitz im Cabinet der interimiſtiſch
auch das auswärtige Miniſterium verwalten
wird. Sein Blatt, die „Riforma', ſchreibt
aber, es werde vorausſichtlich binnen Kurzem ge-
lingen, eine geeignete Perſönlichkeit für das Aus-
wärtige Amt zu finden. Jm Uebrigen bleibe das
Miniſterium unverändert, wenn auch Crispi mit
Reformen im Jnnern vorgehen dürfte.

Jn Turin kam es zwiſchen Arbeitern zu
heftigem Kampfe. Revolver und Meſſer
wurden gezogen. Acht Arbeiter wurden getödtet.
Das Militär ſchritt ein.

Orient. Die bulgariſchen Miniſter haben ſich
nach Ruſtſchuck begeben, um dort den Fürſten
Ferdinand bei ſeiner in dieſen Tagen erfolgenden
Ankunft zu empfangen. Der Fürſt will Tirnowa,
Sofia und Philippopel beſuchen, aber dann der
Sobranje ſeine Abdankung unterbreiten, falls ein
Einvernehmen mit den Mächten nicht zu Stande
kommt. Er hat dann wenigſtens den Bulgaren
ſeinen guten Willen gezeigt.

Königin Natalie von Serbien trifft mit
dem König Milan am 17. Auguſt in Peſt zu-
ſammen und wird dann mit ihm nach Wien
gehen. Die Nachricht von der Eheſcheidung wird
wieder für falſch erklärt. Jm Winter will die
Königin mit dem Kronprinzen nach Florenz
reiſen und ſpäter nach Dresden und Stuttgart,
wo der Prinz in einem Jnſtitut Aufnahme fin-
den ſoll.

Kolonien und Reiſen.
Der Reichskommiſſar für das Togo-Gebiet, Aſſeſſor

Falkenthal, welcher vor einigen Monaten Urlaub er
hielt und ſich bereits längere Zeit in Deutſchland aufhält,
wird nicht auf ſeinen Poſten zurückkehren. Zu ſeinem
Nachfolger iſt der Kanzler in Kamerun, Jesko v. Putt
kamer, in Ausſicht genommen. An Stelle des Herrn
von Puttkamer ſoll bekanntlich der bayeriſche Landrichter
Zimmerer aus Nürnberg kommen. Der Gouverneur
Frhr. von Soden ſelbſt iſt ebenfalls bayeriſcher Herkunft.

Stanley! Jn Brüſſel fängt man jetzt
an, um Stanley's Schickſal ernſtlich beſorgt zu
werden. Nach der letzten Depeſche hatte er zu
einer Wegeſtrecke von drei Tagen diesmal fünf-
zehn Tage gebraucht, ein Beweis, daß er mit
bedeutenden Schwierigkeiten zu kämpfen hatte.
Privatnachrichten vom Kongo beſagen, daß er
ſchon dort ſich äußerſt hart und heftig gegen
die Eingeborenen zeigte, und es iſt daher durch-
aus nicht unmöglich, daß den Letzteren, zumal
auch an Lebensmitteln Mangel war, der Ge-
duldsfaden geriſſen iſt und ſie Stanley erſchlagen
haben. Es iſt ſchon öfter dageweſen, daß die
Eingeborenen von Mund zu Mund Nachrichten
verbreiteten, welche erſt nach Wochen ihre officielle
Beſtätigung fanden. Wir erinnern nur an die
erſt allgemein bezweifelte und ſchließlich doch be
ſtätigte Meldung vom Tode Lüderitz' in Angra
Pequena.

Von den Beamten der deutſchen oſtafrikaniſchen Ge
ſellſchaft erlagen bisher dem Fieber: Zollbeamter Schöne
burg, Landwirth Rechenberg, die Baumeiſter Wolff und
ar Dr. Jühlke wurde erſtochen, Lieutenant Schmidt
ertrank.

Die Afrika Reiſenden Clemens Den hardt und
Künzel wollen ſich Ende d. M. aus Deutſchland nach
Zanzibar zurückbegeben.

Mitte d. M. wird Premier Lieutenant Kund, der
Leiter der in Afrika neu zu errichtenden wiſſenſchaftlichen
Station, von Hamburg nach Kamerun abreiſen. Die
Station ſoll nicht am Kamerungebirge ſelbſt, ſondern bei
Batanga, ungefähr 110 Kilometer ſüdlicher, errichtet werden.
Auch dort findet ſich eine beträchtliche Erhebung, der Ele
phantenberg. Die Wahl dieſes Punktes für die anzuſtellen
den Beobachtungen ſcheint deshalb den Vorzug zu verdienen,
weil man von dort aus möglicherweiſe leichter Vorſtöße

Man befindet ſich innach dem Jnnern machen kann.

n

n

Batanga außerhalb des Bereiches der auf ihren Handel
bekanntlich ſehr eiferſüchtigen Duallaneger.
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Provinz und Umgegend.
Am Sonntag Vorm. wurde auf dem Fried-

hofe vor dem Steinthor in Halle auf dem
Grabe des Dr. Otto Ule ein Denkmal enthüllt.

Falſche Zweimarkſtücke ſind in letzter
Zeit hier im Geſchäftsverkehr, namentlich bei
Fleiſchern, Bäckern c., angehalten worden. Die
Falſifikate ſind in der Prägung und im Klange
von echten Stücken ſchwer zu unterſcheiden, nur
fühlen ſie ſich etwas weich an, was auffällt.
Der Verausgaber der Falſifikate wird als ein
großer, ſchlanker Mann, von gewinnendem Aeuße-
ren, mit ſchwarzem Haupthaar und ſchwarzem
Schnurrbart, elegant gekleidet, geſchildert, auf
denſelben wird eifrig gefahndet.

F Ein drolliger Fall paſſierte am Donnerstag
auf der Nachtweide in der alten Neuſtadt in
Magdeburg. Ein Bierwagen, auf dem ganz
hinten ein langes Faß mit Weizenlagerbier lag,
fuhr ganz ruhig ſeincs Weges. Unmittelbar
hinter demſelben trabte ein kleiner Junge und
jeder errieth leicht ſeine Abſicht, welche darin be
ſtand, ein Stückchen mitzufahren. Kaum hatte
er den Wagen erreicht, ſo war ſein erſter Griff

der lang vorſtehende Griff, welcher den Hahn
des Faſſes öffnet und den der Bierkutſcher ver
geſſen hatte, abzunehmen. Doch mit des Ge-
ſchickes Mächten iſt ken ewiger Bund zu flechten.
Der kleine Kerl ahnte nicht, was ſich ereignen
würde. Kaum hatte er den Griff erfaßst, und
ſich daran gehangen, als der Hahn ſich öffnete
und ein dicker Strahl des ſchönen dunkelbraunen
Weizenlagerbieres ſich über ihn ergoß und ihn
gehörig taufte. Eiligſt ließ er los, aber das
Bier floß ruhig weiter. Paſſanten der Straße
mußten erſt dem Bierkutſcher von dem Vorge-
fallenen benachrichtigen. Er beeilte ſich natürlich,
den Hahn abzudrehen und den Griſſ an ſich zu
nehmen.

Aus Thüringen, 7. Auguſt. Vor-
geſtern hat ſich zwiſchen Leubingen und Derms-
dorf (unweit von Cölleda) ein entſetzlicher Un-
glücksfall ereignet. Wie der „Thüringer Zei-
tung“ mitgetheilt wird, war der Landwirth Chr.
Beberſtadt von Leubingen in Gemeinſchaft ſeines
Knechtes mit dem Einfahren von Roggen be-
ſchäftigt. Plötzlich hörten die Erntearbeiter eines
benachbarten Grundſtückes Hilferufe und ſahen
zugleich den ſchon ziemlich beladenen Erntewagen,
auf dem Beberſtadt mit dem Aufladen beſchäftigt
war, in die Erde verſinken. Beim Näherkommen
bemerkten die Arbeiter mit Entſetzen, daß
Wagen, Pferde, Beſitzer und Knecht
verſchwunden waren und ſich an der Stelle
ein mächtiger Erdfall im ungefähren Durchmeſſer
von 23 Metern gebildet hatte, der ſich noch fort-
während erweiterte. Auf Anordnung des Amts W
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dito erſt G A6 o aus 52die erſte 1 Uhr 40 Minuten, zwei andere 2
10 Minuten, eine vierte 2 Uhr 15 Minuter
wieder angekommen ſind, während der

reſp. heute Morgen hier eintraf.
Gera. Die Strafkammer hat den Todten-

gräber Beraurr aus München-Berndorf zu 2
Wochen Gefängniß verurtheilt, weil er bei An-
legung eines Grabes von einem in angemeſſener
Tiefe aufgefundenen Sarge ein Stück abgeſägt
und die Füße der Leiche zurückgeſchoben hat, ſo
daß, wie eine ſpätere Beſichtigung ergeben die
Zehen in der Nähe des Kopfes zu liegen ge-
kommen und die Unterſchenkel vom Oberſchenkel
getrennt worden ſind.

Jlſenburg. Der Wirthſchaftsbetrieb in
der Reſtauration zur Prinzeß Jlſe iſt bereits
iu einem proviſoriſch dazu errichteten Gebäude
wieder aufgenommen und werden warme und kalte
Speiſen und Getränke in gewohnter Weiſe ver-
abreicht. Jn den letzten Tagen war bereits ein

ſtarker Fremdenzuzug zu bemerken, welcher ſich
noch bedeutend ſteigern dürfte, da es viele nicht
unterlaſſen werden, ſich die Brandſtätte zu beſehen.

Deutſcher Reichsbote,
Kalender für Stadt und Land für 1888. Verlag von
Velhagen u. Klaſing in Bielefeld und Leipzig. Preis 40
Pfennig. Dieſen Kalender, welcher ſoeben wieder ſeine
Wanderung antritt und alljährlich von hunderttauſenden
von Leſern als liebgewordener Hausfreund begrüßt wird,
können wir als ein wirklich gutes Volksbuch empfehlen.

Der reiche Jnhalt, durchweg aus der Feder namhafter
und beliebter Schrifiſteller, bietet eine ebenſo gediegene als
intereſſante Lektüre für Jung und Alt. Die Aueſtattung
des Kalenders iſt eine ganz vorzügliche. Außer den vielen
künſtleriſch ausgeführten Jlluſtrationen, bringt der Kalender
noch als G ratisbeigabe ein Farbendruckbild „Unſre Hohen-
zollern“, eine Reproduktion des bekannten großen Gemäldes,
welches zum Einrahmen beſtimmt iſt und jedem deutſchen
Hauſe als Zimmerſchmuck willkommen ſein wird. Ein
fertig aufgezogener Wandkalender, vollſtändigſte Marktver
zeichniſſe, ein Schreib- und Notizkalender u. a. vervoll
ſtändigen die praktiſche Brauchbarkeit des Kalenders. Und
dies alles für 40 Pf.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Finnländiſche 4 pCt. Staatsanleihe von 1332.

Die nächſte Zi hung findet am 1. September ſtatt. Gegen
den Coureve luft von ea. pCt. bei der Aus'ooſung
übernimmt das Ban haus Carl Neuburger, Berlin,
Franuzöſiſche Straße 13, die Verſicherung für eine
Prämie von 4 Pf. pro 100 Mark.

n Markt Berichte.

Halle, 9. Auguſt. Preiſe mit Ausſchluß der
Maklergebühr per 1000 Kilo netto, Weizen ſehr flau 160
bis 165 M., Landweizen bis 168 M., Roggen flau, 124--130
M., Neuer Roggen bis 134 Gerſte, ohne Geſchäft, Futter-

M., Land Chevaliergerſte M.,Hafer rubiger, 116 120 M Raps 200 205 M. feuchter
billiger. Rübſen M, Erbſen M., Kümmel
excl, Sack p. 100 Kilo netto 59 53 M., Stärke inel, Faß
v. 100 Klg netto 36,50 37,50 M.

Er mittelte Preiſe des Großhandels p. 100
Kilo Netto. Linſen M., Bohnen MSchwertbohnen, Lupinen, Kleeſaaten, ohne Notiz
ſette ohne Notiz.

Futterartikel: Futtermehl 13 M., Roggenkleie 8,75
M., Weizenſchaalen 8--8,25 M., Weizengrieskleie 8-—8, 25
M., Malzkeime helle 9,50 10,50 M dunkle 8,59 --9 M.,
n 12 M, Malz 27--28 M., Rüböl ohne Geſchäft.
Solaköl (,825,/„30 11 M., Spiritus, p. 10006 Lit Proc.
feſt, Kartoffelſpiritus 66,50 M.

Leipzig, 9. Auguſt. Weizen, niedriger, per. 1000 kg.
netto loco hieſ. alter 168 172 M. bez u. Br., do neuer
169 162 M. bez. u. Br., fremder 170-175 M. bez.
und Br,, Roggen, matt, per 1096 kg. netto loco hieſ. alter
126 130 M bz. u. Br., do. neuer 136 139 M. bez.
u. Br. Gerſte pr. 10009 Kg. uetto loco hieſ. ohne Handel,
Futterwaare 190 15 Mk. bz. u. Br., Hafer per 1990 kg
netto loco hieſ. alter do. neuer 114 116 M. bez. u.
Br., Mais per 1996 kg netto loco amerikaniſcher und
rumän. 119 115 M. bez. u. Br., Raps pr. 1009 kg

a u Espar

e QOu n v 2 31 mor(350 Kilometer von hier) aus fliegen, von denen
S iſt erfr

andere
Theil erſt im Laufe des ſpäteren Nachmittags

netto locols0--265 M. je nach Trodenheit bez. u. Br., Raps
kuchen pr. 100 Kg, netto loco 1,59 1 50 M. bez. Rüböl
ſehr ruhig, pr. 100 Kg netto loco 45,50 M. bez. Spiritus

beſſer, pr. 19,000 ohue Faß loco 66, M. Gd.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
o

BuxkinStoff, genugendJ Buxkin-Stoff, genügend anrWoherg hor r do do M 153 54 c r mrvorſtehers Scherre wurde die Unglücksſtätte bal- Anzuge, reine Wolle und nadelfertig zu M. 7.75.
r tnzänunt jed mee Pettunnsegverſuche l 5 S via Ja erdigſt Uumzaunt, da J Dwede ertungsverjuche z Kammgarn-Stoff, reine Wolle, nadelf ertig zu

unmöglich ware Der Umßand daß der Erd- n em ganzen nun 1905inmoglich waren. Der Umſtand, daß der Srd- einem ganzen Anzuge zu M. 18.95. Schwarzer
fal t trühbhem intenſi ch Schwefel riechen- S rdalffall mit trübem, intenſiv nach Dchweſel riechen- Tuch-Stoff, reine W olle, nadelfertig zu einem

5 R or Fotulle z 85 worrnuuthorn da r r 4dem Waſſer gefüllt tſt, aßt vermuthen, Daß ſich gaiden Anzuge 8 10 verſfend direct an

4 a 5 4 3 5 S e J 5 5. d 2 g vor nort eine Schwefelquelle gebildet hat, wie dies I Private vortofrei in's Haus Oettinger Co., Frank-

h e r. ß ur W Rurtig,TSahbrit. Den Mutter Colleeti 21bekanntlich auch vor einigen Jahren bei Sachſen- rurt a. M., Burlin- Fabrik Deépòöt, Muſter-Collectionen

burg geſlchal reichhaltigſter Auswahl bereitwilligſt franco,burg geſchah. 8T 9 7 zS r r 9 Nur Die h i in tD n 3 e C Auguſt. d i 8 C ge i93 v 2 urbi e t Se e 73 i d Seit den ſich ig Brieftaubenzüchter ließen vorgeſter t Fruh 6 Schwamm. Verrilgungemittel. d Perder ſich zu
dar c der Je B. den letzten Jahren namhbafte Gelehrte und hervorragendeUhr eine Parthie Tauben von der Feſtung Mainz den eben Jahren ma m u a

9 9 5 Männer des Baufachs der Prüfung und Lonktrole ver-
ſchiedener Hausſchwamm-Vertilgunzsmittel unterzogen haben,

ulicher Weiſe der Markt von vielen Schwindel-
mitteln ziemlich geſäubert worden. Jetzt wa en es indeſſen

diverſe Carbolineunm-Fabrikanten, ihre meiſt aus der Stein-
dem Nimbus des

Geheimniſſes umgebene Fabrikate als vortreffliche, anſtand-
los oder unbedingt verwendbare Mittel gegen den Haus-

ſchwamm a zupreſen, trotzdem ihnen wohl bekannt iſt, daß
die ſtarken giftigen Gaſe ihrer Producte der Geſundheit
und dem Gedeihen aller Lebeweſen, ſei es Menſch Thier
oder Pflanze, höchſt nachtheilig ſind. Viele Hrreingefallene
haben dies, beſonders in den heißen Tagen des vorjährigen
Sommers zu b klagen gehabt.

Ein gutes, auch für Wohnhäuſer, Schulen,
Kirchen, Muſeen, Eis- u. Gewächshäuſer 2c.
unbedingt verwendbares Hausſchwamm Mittel muß abſolut
giftfrei, geruchlos, trockenlaſſend, feuerſicher,
nicht ölig und nicht unnütz ätzend und zerſtörend
ſein, Dieſe guten Eigenſchaften veſitzt, ſoweit bekannt, aber
nur das bor- u. kieselsäurereiche Dr. H. Zerenersehe
Patent- Ankimerulion und zwar in ſo hervorragender
Weiſe, daß noch kein Mißerfolg zu verzeichnen war, wo es
zweckmäßig in ſchwierigen Fällen mit Zuhilfenahme auch
der trockenen doppelt präparirten Sorte verwandt wurde.
Rath und Anweiſung ertheilt der alleinige Fabrikant des-
ſelben, Herr Guſtav Schallehn in Magdeburg,
gern und koſtenfrei.

kohlentheer-Jnduſtrie ſtammenden, mit



Anzeigen.
Ausſchreibung.

100 Mtr. Pflaſterarbeiten, ſowie die An
fuhr und Lieferung der hierzu erforderlichen Steine und
des Sandes ſollen im Wege der Submiſſion vergeben
werden. Zur Verdingung habe ich einen Termin auf

Sonnabend, den 13. August Cr.,
Abends 6 Uhr

in meiner Wohnung anberaumt. Bedingungen
werden vor dem Termine bekannt gemacht.

Venenien, den 5. Auguſt 1887.
Der Ortsvorſtand.

Bekanntmachung.
Zum öffentlichen meiſt bietenden Verkaufe

der im Hausgrundbuche von Röglitz Bd. 1
Blatt 7 verzeichneten Grundſtücke in Röglitzer
Flur als
1) Plan Nr. 89 von 6 a. 90 qm Acker Kart.

Blatt 3, Fl. Abſchn. 37a mit 0,22 Thlr.
Reinertrag und

2) Plan Nr. 100 von 23 a. 30 qm. Acker
Kart.Blatt 1, FlAbſchn. 296 mit 4,09
Thlr. Reinertrag, ſowie

der ideellen Hälfte an den im Hausgrundbuche
von Röglitz Bd. 1, Blatt 4 verzeichneten Grund
ſtücken, als
a) Wohnhaus mit Hofraum und Scheune zu 70

M. Nutzungswerth Torfſtall u. Schweineſtall
Plan Nr. 15 von 44 a. 70 qm. Acker Kart.
Bl. 2 Fl. -Abſchn. 45 mit 7,88 Thlr. Reig
ertrag und

c) Plan Nr. 81a von 14 a. 50 qm. Acker Kart.
Bl. 3 Fl.-Abſchn. 46a b

habe ich im Auftrage der Erben des Zimmermann
Wilh. Müller Termin auf

Montag, dem 5. September,
Vorm. 9 Uhr

im Gaſthofe zu Röglitz angeſetzt, wozu Kauf-
uuſtige mit dem Bemerken eingeladen werden,
daß die Verkaufsbedingungen vorher in meiner
Expedition zu Wehlitz eingeſehen werden können.

Der Juſtizrath Herrfurth.
Grösste

Auswahl
von

S e
e lagl-

Munition

Zur Jagd-Saiſon empfehle:
Sämmiliche Sorten Jagdpulver aus der Pulver-

Fabrik Rottweil-Hamburg, welche als die
vorzüglichſten Pulver anerkannt ſind und in
Merſeburg nur bei mir zu haben,

Hirſchmarke aus den vereinigten rheiniſch-
weſtphäliſchen Pulverfabriken, Cöln,

ſämmtliche Pulver der Herren
Cramer Buchholz und der
Actiengeſellſchaft Röhnſahl, Poſten
Hart- und Patentſchrot, Pa-
trouenhülſen, Pfropfen, Culots
c. 2c., zu allen Gewehren und Ca-
libern ſorgfältig gefüllte Pa-
tronen, ſowie alle andern Jagd-
Artikel unter reeller Bedienung
und billigſten Preiſen.
J. F. Beerholdt Nachf.

Jnhaber: 4. Schocelltner.
Gotthardtsſtr. Nr. S.
100,000 Säcke

ro anz u. ſtark nur einmal gebraucht,r et hen gen u, Getreide, pro Stck. nur

25 Pfg. Probecollis à 25 Sttk. verſ. unt.
Nachn. u. bittet Angabe der Bahnſtation

Max Mendershausen,
Cöthen i/A.

j

a. d. chem. Fabrik Guſtav

empfiehlt

Dr. H. Zerener'sche Patent-Anlimerulion
Schallehn, Magdeburg.

Wirkſamſtes Mittel gegen den s Hausſchwamm
biün Poser, Baugeſchäft.

Ed. Linckew

J d
544SeeT r

S 3S 3 rne Baumaterialien-Hanälung, e
Ströfer,5

Halle a. S
Mosaikfliesen und
ren on all. Art, Paçonstücken all. Sort.,

Mredeſego ten, gerieft u. Putterkrippen u. Pröge,

Wandbekleidungsplatten. Drainröhren jed. Weite.

Chamottesteine, Granitwaaren,
Chamotteplatten,

Thonrohre, glasirte, u.

Chamottemörtel. PTreppenstufen.
Holztheer, schwedischer etc.

Chamotteformsteine all, Sort., Gyps, Kalk hydr.,

empfehlen
Verblendsteine in allen

Farben und Sorten,
Terracotten ete.,

Portland-Cemente,
Roman-Cement,
Puzzolan-Cemoent, Aauersteine
Feuerfesten-Cement. Patent-Rohrgewebe.

Dachschiefer, deutsch u. engl.,
Dachpappen, Theer u, DachlackK.

Asphalt, Holzcement,
Falz- und Dachziegel.

Die Ilaase Sche Ziegelei, hier
ich weiter zu verkaufen.

Etwaige Reflectanten wollen ſich gefl.
direet mit mir in Verbindung ſetzen.

Merſeburg. Hugo Pichhorn.
e

zur Preußiſchen Claſſen- Lotterie
Ziehung bis Zum 33. August

48 t 24 Mk. ſind noch zu
haben in
Herzteld's Waaren-Crecdit-Haus

Halle a/S. Vernburgerſtr. 21.
Erkältungen,

Schwächen des Magens (Appetit-
losigkeit, Vebelkeit, Erbrechen)

Undert resp. hebt
C. Stephan's Cocawein

Originalüaschen mit Schutzmarke)
à 1 u. 2 I.

in den Apotheken.

50000 Sägroß, ganz und ſtark, aus feſter Juteleinen,
welche ſich für diverſe Zwecke eignen, beſonders
zu Kartoffelſäcke verwendbar, offerirt St. 25 Pf

Cöthen i l. s Kronheim.
Von heute ab ſtehen wieder

prima neumilchende Kühe
mit den Kälbern

e

wo
c

ſowie 30 St. I--2 jährige oſtfries
länder Ferſen

zu äußerſt billigen Preiſen bei mir zum
Verkauf.

E. Méärnherger,
Gasthof um Bentschen of

m

Allen Lungen-,
e Brust- u. Hals-

Kranken
S sind die be-

Apotheken à 85 Pfg-
per Schachtel erhältlich. J

Alle Annoncen
vermittelt prompt und billigſt an
ſämmtliche Blätter

RUDoLFf Mossk
Annoncen Expedition

in Merſeburg
Vertreter Herr A. W'iese.
Koſten-Anſchläge, Katalog u. jede Aus-
kunft in Jnſertions Angelegenheiten

werden gern gratis ertheilt.

n G „GGF„GS „;J„

Die geleſenſte Gartenzeitſchrift Auflage 26000!
iſt der praktiſche Rathgeber im Obſt- und
Gartenbau erſcheint jeden Sonntag reich illuſtriert.
Abonnement vierteljährl. 1 Mark. Probenummern gratis
und franko durch die Königliche Hofbuchdruckerei Trowitzsch

Sohn in Frankfurt a. O:
Aus dem Jnhalt der neueſten Nummer: Ein

Generalfehler in der Obſtkultur. Eine Liebesgeſchichte für
den Praktiſchen (illnſtriert). Anlage und Anordnung
eines Gemüſe- und Obſtgartens (illuſtriert). Die Baum-
ſchule (illuſtriert). Die neue amerikaniſche Winterkreſſe
(Upland Cress). Weintrauben ausbeeren (illuſtriert).

Mein Kohlbeet. Großblumige Stiefmütterchen (illu-
ſtriert). Ein Wendepunkt in der Bienenzucht. Kleinere
Mittheilungen (illuſtriert). Briefkaſten, Nachleſe
(illuſtriert),

orrJL echt mit der Marke Ankerr

5 Gicht- und Rheumatismus-
Ceidenden ſei hiermit der echte

Pain-Gxpeller
mit „Anker“ als ſehr wirkſames
Hausmittel empfohlen. Pr. 1 M.

M. Bitterstrasse 16 J.
Be T

7 P

C 7S i

S m c P3 4 u ua e S c r 2S e e e ee Annahmestelte u. Huster bei
S Peter Scherr Merseburge
S viotet wesentlieho Vortheile S

r r er ere e c ee e re e eB.

D. S r 2e h w

Be hhält in allen Größen vorräthig
die Kreisblatt-Brouckereis,

Altenburger Schulplatz 5.

Funkenburg.
Freitag den 12. Auguſt:

Großes
Abſchieds- Concert

gegeben vom

hieſigen Trompeter Corps
unter Leitung ſeines Stabstrompeters Herrn W.
Stutzer. Anfang S Uhr.

D. Brandin.
Billets im Vorverkauf bei den Herren

Matto, Roßmarkt und Otto Schultze,
Gotthardtſtraße.

Die noch ausſtehenden Abonnements Billets
haben Giltigkeit.

Stadttheater Leipzig.
Donnerſtag, 11. Auguſt.

Neues Theater. Gaſtſpiel des Herrn G. Engels
vom Deutſchen Theater in Berlin. Papageno.
Anfang 7 Uhr.

Altes Theater. Geſchloſſen. Freitag, 12.
Auguſt: Gaſtſpiel des Herrn G. Engels vom
Deutſchen Theater in Berlin. Goldfiſche. An
fang 8 Uhr.

Redaetion, Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leid holdt in Merſeburg, (Altenb. Schulplatz s



a

Beilage des Merſeburger Kreisblattes. Nr. 185. Donnerſtag 11. Auguſt 1887.

Politiſche Mittheilungen.
Kaiſer Wilhelm ſchloß am Dienſtag ſeine

Gaſteiner Kur ab. Jn den letzten Tagen ver
blieb der Monarch 24 Minuten im Bade. Zu
dem Diner am Montag war auch der Bürger-
meiſter Straubinger eingeladen. Der Kaiſer
ſprach nach der Tafel mit vieler Befriedigung
von ſeinem Wohlbefinden, welches ihn hoffen
laſſe, daß er dies Jahr die Rückreiſe glücklicher
vollenden werde, als im Vorjahre, wo er in
Salzburg von einem heftigen Unwohlſein befallen
war. Halb ſcherzend fügte er noch hinzu: „Jch
hätte während meiner letzten Krankheit nicht ge
glaubt, nochmals nach Gaſtein fahren zu können.“
Heute Mittwoch Nachmittag 3 Uhr reiſt der
Kaiſer nach Salzburg, wo er bis Donnerſtag
Abend verbleibt.

Prinz Wilhelm von Preußen iſt von ſei-
nem Jagdausfluge nach Tirol wieder in Potsdam
angekommen. Bad Gaſtein hat derſelbe nicht
beſucht.

Unter den Glückwunſch-Telegrammen, welche
anläßlich der ſiebzigjährigen Geburtstagsfeier bei
dem Erzherzog Albrecht von Oeſterreich einliefen,
befand ſich auch ein überaus herzliches vom
deutſchen Kaiſer aus Gaſtein. Kaiſer Wilhelm
giebt darin unter Anderem beſonders auch dem
Wunſche Ausdruck, daß die bereits Reſpect ein-
flößende Zahl der Lebensjahre Erzherzog
Albrechts ſich zu jener ſeines „treuen Freundes
Wilhelm“ erhöhen möge.

Die Ausführungsbeſtimmungen
zum neuen Branntweinſteuergeſetz,
die im preußiſchen Finanzminiſterium ausgear-
beitet worden ſind, haben, nach der „Nat.-Ztg.“,
die Zuſtimmung des Fürſten Bismarck gefunden,
werden alſo in dieſer Geſtalt den Bundesrath
ſofort nach ſeinem Wiederzuſammentritt be-
ſchäftigen.

Heute Mittwoch wird in Fulda die dies
jährige Konferenz der preußiſchen Biſchöfe
eröffnet, die zwei Tage etwa dauern wird. Der
greiſe Biſchof Drobe von Paderborn läßt ſich
durch einen Domherrn vertreten, ebenſo wird das
Erzbisthum Breslau durch einen Domherrn ver-
treten ſein.

Der deutſche Geſandte in Stockholm, von
Pfuel, welcher kürzlich vom Sonnenſtich be-
fallen wurde befindet ſich auf dem Wege der
Beſſerung.

Aus Paris wird berichtet, daß in dem dor-
tigen Auswärtigen Amte ein Rundſchreiben
an die fremden Mächte mit Bezug auf die
Weltausſtellung von 1889 ausgearbeitet
wird. Es ſollen darin die Vortheile hervor-
gehoben werden, welche den Ausſtellern geboten
werden, die auch ohne amtliche Vertretung an
der Ausſtellung theilnehmen wollen. Wer wird
darauf noch hineinfallen

Aus Paris wird der Kreuzztg. telegra-
phirt: Die der ruſſiſchen Botſchaft aus Peters-
burg zugegangenen Nachrichten lauten gut. Herr
von Giers ſteht feſt und die ruſſiſch-deut-
ſchen Beziehungen, beſonders im April
dieſes Jahres wenig herzlich, haben ſich neuer-
dings recht befriedigend geſtaltet.

Wie aus Moskau gemeldet wird, hat
Geheimrath Katkow ein Vermögen von 700 000
Rubeln hinterlaſſen, in welche Summe ſich aber
14 Erben zu theilen haben.

Aus Rumänien war die Nachricht gekom-
men, bulgariſche Verbannte wollten auf den
Fürſten Ferdinand bei ſeiner Donaureiſe
nach Bulgarien ein Attentat verüben. Die
Meldung iſt nicht begründet, und zu dem
werden die Verſchwörer von ſerbiſcher und bul-
gariſcher Polizei ſcharf üherwacht. Es iſt ein

von der Ruſſenpartei verbreitetes Ge
rücht.

Stadtverordneten-Sitzung.
Am Montag Abend 6 Uhr traten die Stadtverordneten

zu einer Sitzung zuſammen. Es wurde die Tages Ord
nung wie folgt erledigt:

1) Von dem Erkenntniſſe des Bezirks Ausſchuſſes in der
Verwaltungsſtreitſache des Vorſchuß Vereins hier e/a. den
Magiſtrat wegen Heranziehung zur Communalſteuer pro
1886/87 wird die Verſammlung von dem Berichterſtatter
Schwengler in Kenntniß geſetzt. Nach dem Erkennt
niſſe iſt der Magiſtrat abgewieſen worden und es hat der

ſelbe beſchloſſen, daß, da ſich eine Reviſion nicht begründen
läßt, von Einlegung des Rechtsmittels Abſtand zu nehmen,
auch den Verein zur Communalſteuer pro 1887,88 nicht
zu veranlagen.

2) Berichterſtatter Rindfleiſch. Der Magiſtrat hat
beſchloſſen, die Auflaſſung des Hausgrundſtücks Entenplan
Nr. 4 von den Kaufmann Schultzeſchen Eheleuten an die
Stadtgemeinde ſo bald als möglich erklären zu laſſen und
daß auch der Kaufpreis denſelben vor dem 1. October 1888,
ſobald das zu kündigende Kapital von 10500 Mk. zahlbar
iſt, ausgezahlt wird. Dieſer Beſchluß wird auf den Antrag
des Berichterſtatters abgelehnt.

3) Berichterſtatter Hartung. Der Herr Landrath
Weidlich hat um Mittheilung gebeten, unter welchen Be
dingungen der Magiſtrat geneigt iſt, die von ihm zu deti
nirenden Gefangenen im ſtädtiſchen PolizeiGefängniſſe auf
zunehmen. Mag. hat beſchloſſen dies zu geſtatten, wenn

abgeſehen von beſonderen Aufwendungen wie Reinigungs
koſten pro Tag und Perſon eine Mark und wenn ge
heizt werden muß pro Tag 1,50 Mk. gezahlt wird. Die
Verſammlung beſchließt auf den Antrag des Berichterſtatters
demgemäß.

4) Berichterſtattec Schönberger. Der Färber Trinius
hier hat bei dem Herrn LandesDirector um Aufnahme
ſeines ſehr epileptiſchen Sohnes in eine Anſtalt nachgeſucht.
Koſten könne er hierfür nicht bezahlen, da er unvermögend
und ſelbſt kränklich ſei. Magiſtrat, an welchen das Geſuch
abgegeben worden iſt, hat beſchloſſen, der Koſten auf
die Armenkaſſe zu übernehmen. hat er bei dem Kreis-
ausſchuß erbeten. Dieſem Beſchluſſe ſtimmt die Verſamm
lung auf den Antrag des GBerichterſtatters bei.

5) Der Herr Vorſitzende macht bekannt, daß dem Herrn
Bürgermeiſter vom 15. Auguſt ab von dem Herrn Regie
rungs Präſidenten ein dreiwöchentlicher Urlaub bewilligt
worden iſt.

6) Auf den Vorſchlag der Wahl-Commiſſion zur Feier
des Sedanfeſtes, ſind die Herren Bethmann, Graul, Hoff
mann, Meiſter und Peckolt gewählt worden.

Hierauf geſchloſſene Sitzung.

Aus der Stadt und Umgebung.
Das Officierkorps des 12. Thüringiſchen

Huſaren Regiments widmet ſeinem verſtorbenen
Kameraden Herrn Lieutenant von Verſen in der
„Kreuz Zeitung folgenden Nachruf: „Am 28.
dieſes Monats verſtarb in Folge eines Schlag-
fluſſes beim Durchſchwimmen der Saale zu
Pferde der Secondelieutenant von Verſen vom
Thüringiſchen HuſarenRegiment Nr. 12. Das
Officierskorps betrauert auf das Tiefſte den Heim
gang dieſes ſchneidigen pflichteifrigen Officiers

eines braven und treuen Kameraden. Keine
Gefahr kennend, erlag er einer Uebung, die er
zum Oefteren mit größter Sicherheit ausgeführt
hatte. Die ausnahmsloſe Liebe ſichert dem ſo
früh Verblichenen ein unvergeßliches Andenken
im Regiment. Jm Namen des Officierkorps des
Thüringiſchen Huſaren Regiments Nr. 12: Graf
von Wartensleben, Oberſt und Regiments-
Commandeur. Merſeburg, den 31. Juli 1887.“

Seit geſtern Mittag iſt der Tunnel an
an der Lauchſtädter Straße dem Verkehr über-
geben und iſt nunmehr der Uebergang über die
Eiſenbahnſchienen nicht mehr geſtattet. Bei
Dunkelwerden wird der Tunnel durch drei Gas-
flammen erleuchtet. Die Perronſperre
auf dem Bahnhof, die in letzter Zeit nur noch
an den Sonntagen in Ausführung gebracht wurde,
iſt nunmehr ganz in Wegfall gekommen eine
Nachricht, die allſeitig Befriedigung hervor-
rufen wird.

Das geſtrige Concert im „Tivoli“ war
äußerſt ſchwach beſucht, was um ſo bedauerlicher,
da das Gebotene wirklich etwas Hervorragendes

und den ungetheilteſten Beifall der Zuhörer
fand.

Unſere Mittheilung, daß die Klaſſen der
2. Bürgerſchule wegen noch nicht vollendeter
baulicher Reparaturen beim Wiederbeginn des
Unterrichts in anderen Räumen hätten unterge-
bracht werden müſſen, berichtigen wir heute dahin,
daß vvn dieſer Ausquartirung nur 4 Klaſſen
betroffen worden ſind, 8 Klaſſen dagegen werden
in den ihnen zugehörigen Räumen unterrichtet.

Das „Leipziger Tageblatt“ ſchreibt: Jn
dem an künſtleriſchen Traditionen reichen königl.
Schauſpielhauſe zu Lauchſtädt, dem reizend und
idylliſch gelegenen Bade, findet Freitag, den 12.
Auguſt, die erſte Aufführung eines dreiaktigen
Schwankes, „Weſpenſtiche“, ſtatt unter dem Pſeu-
donym Rolf Aller verbirgt ſich ein junger Arzt
unſerer Stadt, und dürfte ſich ein großer Be-
kannten- und Freundeskreis des Autors an dieſem
Abende in Lauchſtädt zuſammen ſinden, um dieſer
Vorſtellung beizuwohnen.

Lauchſtädt, 3. Auguſt. Jm Mai d. J.

wurde in hieſigen Fluren ein Mann bemerkt,
welcher, nur mit einem geſtreiften Hemd bekleidet,
zweck und ziellos umherirrte. Trotz alles Suchens
war und blieb derſelbe ſpurlos verſchwunden.
Schließlich ſtellte ſich heraus, daß der Aermſte
ein Arbeiter aus Ophauſen, Nachts in der Fie-
berhitze das Krankenbett verlaſſen und das Weite
geſucht hatte. Derſelbe hatte alſo in ſeinem be
jammernswerthen Zuſtande, krank und entblößt,
in der Dunkelheit durch die Felder einen Weg
von drei Stunden zurückgelegt. Geſtern nun
wurde der Unglückliche in hieſiger Flur beim
Roggenſchnitt in total verweſtem Zuſtande auf
dem Geſichte liegend, aufgefunden. Heute wurde
derſelbe nach Feſtſtellung der Perſönlichkeit be-
erdigt.

Vermiſchte RNachrichten,
Das große Loos der preußiſchen Lotterie, 600 000 M.,

iſt nicht, wie es erſt hieß, nach Breslau, ſondern in die
Kollecte des Herrn Hermann nach Duisburg gefallen.
An dem Loos nimmt der dortige Colonialwaarenhändler
Maas mit einem Vierteltheil, ein zweites Viertel ſpielt ein
Kaufmann in Emmerich, und der Reſt mit Achteln, Sechs
zehnteln und Zweiunddreißigſteln wird in Duisburg von
Leuten geſpielt, mit denen auch diesmal die launenhafte
Göttin Fortunga einen recht glücklichen Griff gethan hat.
Ein armer Bahnwärter erhält z. B. ein Achtel, ferner ſind
betheiligt ein kleiner Wirth, ein Steueramtsbote, ein
Laternenanzünder u. ſ. w. Von den 600000 M. gelangen
nach Abzug der Proviſion für den Einnehmer und Staat
(94800 WM.) 505 200 M. zur Vertheilung; ein Viertelloos
erhält ſomit 126 300 M., ein Achtel 63 150 M., ein Sechs
zehntel 31 575 M ein Zweiunddreißigſtel 15 787 M. Die
Proviſion des Einnehmers Hermann beträgt rund 12000 V.

Der Prinz von Wales als Krankenwärter.
Dieſer Tage erhielt der Prinz von Wales die
Kunde, daß ſeine ehemalige Wärterin, Marry
Scarry, die nun 94 Jahre zählt, dem Ende nahe
ſei. Der Prinz beeilte ſich, die treue Dienerin
aufzuſuchen, doch als er ſich entfernen wollte,
ließ ihn die Kranke nicht fort und ſagte weinend:
„Jch habe ſo oft an Jhrem Bette gewacht, Sie
können mir auch einige Stunden opfern.“ Ge-
duldig ſetzte ſich der Thronfolger wieder hin,
verblieb bis 3 Uhr Morgens an der Seite der
Sterbenden, die ihm bis zu ihrem letzten Athem
zuge Erinnerungen aus ſeiner Kindheit erzählte.

Ein Officier der Garniſon in Marienwerder
hat ſich durch einen Schuß in den Mund ge-
tödtet. Die Piſtole war mit Waſſer geladen und
die Wirkung daher eine furchtbare. Ueber die
Urſache zum Selbſtmorde iſt Beſtimmtes bisher
nicht bekannt.

Die Cholera iſt wieder in Neapel. Es ſind
dort mehrere Todesfälle vorgekommen. Ebenſo
in dem benachbarten kleinen Orte Reſina, ſowie
in der Feſtung Gaeta.

Jn Toulouſe iſt das Varietee-Theater total
niedergebrannt. Ein Mann iſt unter dem Ver
dacht der Brandſtiftung verhaftet worden.

Jm Dorfe Dorinnes bei der Stadt Dinant
waren 4 junge Leute beauftragt worden, die
Kirchenglocken zu läuten. Sie ſtiegen in den
Glockenthurm, walteten ihres Amtes da brach
ein Unwetter über das Dorf herein, der Blitz
ſchlug in den Thurm ein, die Glocken verſtumm-
ten. Man eilte hinauf, alle Vier lagen leblos
am Boden. Der Eine war todt, der Zweite
ſchwer verwundet und die beiden Anderen hatten
den Verſtand verloren.

Auf dem Uebunggsplatz der Luſtſchiffer Ab-
theilung in Mainz zerſprang am Dienſtag Abend
ein erſt am Morgen gefüllter Ballon. Ein
heftiger Sturm riß den von einigen Soldaten
gehaltenen Ballon los, ſo daß dieſer allein in
die Höhe ging. Etwa 20 Meter über dem Erd
boden platzte er. Verletzt iſt Niemand.

Senſationsprozeß. Die Firma Krupp in
Eſſen iſt in Frankreich und Jtalien durch die
Preſſe ſchwer verleumdet. Die Angriffe gipfelten
in der Nachricht, die Firma ſei fallit geworden
und habe ihre Zahlungen mit 25 Millionen
Paſſiva eingeſtellt. Die Firma har, wie die
Staatsbürgerzeitung mittheilt, gegen alle Blätter,
welche die Lügenberichte gedruckt haben, ſtrafrecht
liche Verfolgung beantragt.

Der LTiſchlerſtrike in Hamburg iſt durch
friedliche Vermittelung in Güte beigelegt worden.

Vom Landgericht in Mannheim ſind 6 So-
cialdemokraten wegen Verbreitung verbotener
ſocialiſtiſcher Schriften zu Gefängniß von 3



Wochen bis zu 10 Monaten 2 Wochen verur-
theilt worden.

Auf der Schweizer Bahnlinie St. Maurice-
Sitten fand Donnerſtag ein Zuſammenſtoß zweier
Züge ſtatt, bei dem zwei Waggons zertrümmert
und ein Paſſagier getödtet wurden.

Durch die Exploſion eines italieniſchen Dy-
namit Depots auf Sicilien iſt eine Perſon ge-
tödtet, 26 ſind verwundet worden. Der Eigen-
thümer des Depots iſt verhaftet.

Die Ahnfrau der Königin von England war,
wie jetzt feſtgeſtellt, eine Franzöſin, Namens
Eleonore Desmiet, Tochter eines Alexander
Desmiet, Grundherrn von Olbreuſe in Poitau.
Georg Wilhelm von Braunſchweig, Herzog von
Celle und Lüneburg, war auf einer Reiſe durch
Frankreich begriffen und begegnete der ſchönen
Eleonore im Hauſe der Prinzeſſin von Tarento.
Er verliebte ſich ſterblich und bald darauf hei-
rathete er ſie im Geheimen als er ſie ſpäter zur
Gräfin von Harburg erhoben, folgte die Trauung
öffentlich. Dieſer Ehe entſprang Sophie Doro-
thea, welche am 21. November 1682 ſich mit
ihrem Vetter Georg Ludwig, dem nachmaligen
König Georg dem Erſten von England, vermählte.
Dieſer Ehe entſprangen zwei Kinder, ein Sohn
und eine Tochter. Erſterer folgte ſeinem Vater
auf den Thron als Georg der Zweite. Er war
Großvater Georg's des Dritten, deſſen Sohn der
Herzog von Kent, Vater der Königin Victoria.

Das Preßbureau des Sultans von Lahadſch.
Abdul Fazil, Sultan von Lahadſch in Arabien,
intereſſirt ſich ungemein für Alles, was in der
Welt vorgeht, und da es in ſeinem ganzen Reiche
auch nicht eine einzige Zeitung giebt und er
anderſeits wieder auf die engliſchen Blätter des
benachbarten Aden, die er nicht leſen kann,
abonniren mag, ſo gab er ſeinen Agenten in
Aden den Auſtrag, ihm zwei oder dreimal in
der Woche durch die vom Markte zurückkehrenden
Kaufleute einen Auszug aus den engliſchen
Blättern zu ſenden. Dieſer Bericht wird dann
vom Sultan, nachdem er ihn geleſen hat, ſeinem
Miniſter, der zugleich ſein Jman (Hauskaplan),
ſein Sekretär, ſein Doctor, ſein Apotheker und
auch der Erzieher ſeiner Kinder iſt, übergeben,
der nun davon ſo viel Kopien machen läßt, als
es Moſcheen in dieſer Stadt giebt. Es wird
dann an jeder Moſchee eine ſolche Copie ange-
heftet, damit die Gläubigen erfahren ſollen, was
in der Welt vorgeht.

Liebes Differenzen an der Börſe. Gegen 2 Uhr Nach
mittags am Freitag ſah man auf dem Schottenring in
Wien, knapp vor der Börſe eine anſcheinend erregte Gruppe,
die ſich immer mehr vergrößerte. Ein Wachmann befand
ſich ebenfalls in der Menge und mit ihm ſprach ein hübſche
junge Frau, deren Antlitz große Aufregung verrieth. Die
Urſache der Seene lag diesmal in Differenzen, welche mit
der Börſe und ihrer geſchäftlichen Proſa nichts gemein hatten.
Ein etwas zu ſtürmiſcher Liebhaber war die Veranlaſſung
des Auftrittes geweſen. Der Amoroſo, der BörſenAgent F.
verfolgte ſchon ſeit längerer Zeit eine hübſche Wittwe mit
ſeinen zärtlichen Gefühlen, die jedoch den Gegenſtand ſeiner
leidenſchaftlichen Neigung vollſtändig kalt ließen. Der Börſen
Agent hatte kein Mittel unverſucht gelaſſen, um den Sinn
der Dame für ſich günſtig zu ſtimmen, allein ſie blieb für
ihn die unerbittliche Spröde. F. ließ ſich indeſſen in ſeinen
Huldigungen nicht irre machen und als er das Jdeal ſeines
Herzens um die bezeichnete Stunde auf einer Bank vor der
Börſe erblickte, eilte er entzückt in ihre Nähe. Jhre Mienen
verzogen ſich aber bei ſeinem Anblick ſo höhniſch, daß auch
ſeine Sanftmuth zu ſchwinden begann. Die Dame warf
ihm zudringliches Betragen vor, was F. entſchieden beſtritt.
Schließlich rief die Dame einen Wachmann und verlangte
die Arretierung des ſtürmiſchen Liebhabers. Der Beamte
erklärte aber ſehr nüchtern, daß er F. nicht arretieren
könne. Das Grüßen ſei nicht ſtrafbar und auch die Liebe
kein Verbrechen dem ſofort die Verhaftung auf dem
Fuße folgen müßte. Stolz ſchritt er ſeines Weges dahin
r die erzürnte Schöne hielt es für das Beſte, ihm zu
folgen.

Eine europamüde Schönheit. Amerika, das ſich durch
aus nicht über Mangel an ſchönen Frauen zu beklagen
hat, entführt Europa eine ſeiner reizvollſten weiblichen
Zierden. Miß Langtry, eine bezaubernde Künſtlerin, welche
vom Londoner Publikum vergöttert wird, hat nämlich den
Entſchluß gefaßt, ihr Vaterland auf ewig zu verlaſſen und
eine Bürgerin der Vereinigten Staaten zu werden. Der
Haß und der Widerwille, welchen die Schauſpielerin Eng
land entgegenbringt, ſtammt daher, daß ſie es nicht durch
ſetzen konnte, völlig und für immer von ihrem Gatten be
freit zu werden, der die enormen Summen, welche ſie ver
dient, in ausſchweifendſter Weiſe vergeundet. Umſonſt wendeten
die Freunde der ſchönen Frau alle Ueberredungskünſte auf,
um Miß Langtry von ihren Auswanderungsgelüſten abzu
bringen. Die Schauſpielerin hatte auf alle Bitten aber
nur die eine Antwort: „Wenn ich draußen, zum Aeußerſten
gebracht, meinen Mann niederſchieße, ſo werden Richter und

mich freiſprechen, in England aber henkt man
mi

26. Fortſetzung. [Nachdruck verboten.
ie Blume des Glücks.

Roman von Max von Weißenthurn.
„Jch weiß ſogar mehr noch; ich weiß, daß er

von den Banden frei zu ſein verlangt, welche
ihn an Sie feſſeln. Jhre Hingebung, Jhre Liebe
haben ihn ermüdet; er liebte Sie niemals wirk
lich; er bemitleidete Sie und deshalb allein hat
er ſie geheirathet.“

„Er liebt Sie? Armes Kind iſt denn ſein
Benehmen gegen Sie dasjenige wahrhaftiger
Liebe

„Aber er hat mich einſt geliebt,“ ſtöhnte das
arme Weib, die glücklichen Tage, welche geweſen,
mit der troſtloſen Gegenwart vergleichend, „er
hat mich einſt geliebt und er wird mich wieder
lieben.“

„Er hat Sie nie geliebt, ich beſitze dafür die
Beweiſe. Cora, wenn ich es glauben dürfte,
daß Sie an ſeiner Seite glücklich ſein können,
ſo würde ich von Jhnen gehen und freiwillig nie
mehr Jhren Pfad kreuzen.“

„Beweiſe? Sie ſagen, Sie haben Beweiſe?
Geben Sie mir dieſelben!“ bat ſie mit fieber-
hafter Haſt.

„Erſt wenn Sie ruhiger geworden ſind.“
Mit gewaltſamer Anſtrengung gelang es Cora,

ihre Thränen zurückzudrängen und ſich den An
ſchein äußeren Gleichmuths zu geben. Der Graf
nahm einen Brief aus der Taſche und entfaltete
denſelben langſam.

„Haben Sie jemals von Georg Leeſon ver-
nommen? Er war ſowohl der Freund Jhres
Bruders, als der Jhres Gatten“

„Ja, ich weiß.“
„Als er von Jhrer Verlobung vernahm,

ſchrieb er an Sir Alan. Hier iſt des Freiherrn
Antwort. Sie erkennen doch ſeine Schrift, Cora?“

Damit hielt er ihr den Brief offen entgegen.
„Ja!“
Eilig nahm ſie ihm das Schreiben aus der

Hand und während ſie es las, wich alle Farbe
aus ihren Wangen, ſchloſſen ſich ihre Augen.
Einen Moment glaubte Lord Almaine, ſie würde
zur Erde ſinken, und beeilte ſich, ſie zu unter-
ſtützen. Mit gewaltiger Anſtrengung nur ver-
mochte ſie es über ſich, ſich aufrecht zu halten
und ſich ſeinen ſie umſchlingenden Armen zu
entziehen.

Einige Minuten herrſchte tiefe Stille, welche
nur durch das regelmäßige Ticken der Uhr un-
terbrochen ward. Lord Almaine hatte ſich abge
wandt; der Ausdruck namenloſen Unglücks in
Cora's Zügen war ſelbſt für ihn peinlich anzu-
ſehen und er trat ans Fenſter, um hinauszu-
blicken auf die von Menſchen belebte Straße.
Lady Vincent hielt noch immer das Schreiben
in Händen und blickte wie geiſtesabweſend darauf
nieder.

„Jch kann es nicht glauben,“ ſtieß ſie endlich
hervor, „es iſt nicht denkbar, daß er mich ſo ge-
täuſcht haben ſollte. O, Alan, Alan, ich liebe
Dich ſo ſehr!“

Schluchzend ſank ſie in die Knie. Der Graf
hob ſie empor und trug ſie nach einer Chaiſe-
longue: er verſuchte ſie mit ſanften Worten und
liebevollem Zuſpruch zu beruhigen; ſie aber
ſchien ſeiner Bemühungen nicht zu achten und
ſtöhnte nur leiſe vor ſich hin, während ſie Alan's
Brief in der krampfhaft geballten Rechten hielt.

Plötzlich aber erhob Cora ſich; ſie ſtrich ſich
die Haare aus der Stirn.

„Jch bitte, verlaſſen Sie mich,“ bat ſie matt,
„ich werde Jhnen ſchreiben. Jetzt aber möchte
ich allein ſein. Was ich vernommen, hat mich
auf das Tiefſte erſchüttert.“

„Armes Kind,“ ſprach der Graf, ihre Hände
an ſeine Lippen ziehend und einen langen, zärt
lichen Kuß auf dieſelben drückend, „ich wollte,
ich könnte für ſie leiden. Mein halbes Leben
möchte ich hingeben, um Jhnen dieſen Schmerz
erſparen zu können!“

Sie verſuchte zu lächeln, aber es wollte ihr
nicht recht gelingen und als der Graf von Al-
maine ſie verlaſſen, da lag ſie bleich und hilflos
da, ohne daß ihr die Wohlthat der Bewußt-
loſigkeit zu Theil ward.

Als ſie endlich im Stande war ſich zu er-
heben, war der Abend bereits hereingebrochen;
reges Leben herrſchte in den Straßen.
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Auf die Uhr blickend, überzeugte ſie ſich, daß
es bald halb Acht ſei und Markus kommen
würde, um den Tiſch zu decken.

Sie war eben im Begriff, zu klingeln, als der
Diener eintrat, ein Theebrett mit Glas- und
Silberzeug tragend.

„Senden Sie Nelly zu mir,“ befahl Cora.
„Sie brauchen den Tiſch nicht zu decken, ich will
heute nicht diniren.“

Markus zog ſich mit einer Verbeugung zurück.
Einige Minuten ſpäter trat Nelly, ſeit der

Jahren Cora's Kammerzofe, in das Zimmer.
„Nelly, ich wünſche, daß Sie ſich ſogleich ge

nau erkundigen, um wie viel Uhr der Abend-
Eilzug nach Boulogne abfährt. Jch möchte un
geſäumt reiſen; Sir Alan bedarf meiner und
wenn ich jenen Zug benutze, komme ich am
raſcheſten zu ihm.“

„Aber, Frau Baronin!“
„Erkundigen Sie ſich ſofort,“ unterbrach Cora

die Einwendungen ihrer Zofe, „ich nehme weder
Gepäck mit mir, noch benöthige ich Jhrer Beglei
tung. Wir kehren längſtens in einigen Tagen
nach Paris zurück, oder wir laſſen Sie und
Markus nachkommen.“

Nicht wenig befremdet, aber zu ſehr einge-
ſchüchert durch die beſtimmte Art und Weiſe
ihrer Gebieterin, entfernte ſich das Mädchen, um
den ſonderbaren Auftrag, welcher ihr geworden,
Markus mitzutheilen, der dadurch nicht beſon-
ders überraſcht ſchien.

Er ſagte Nelly, was ſie zu wiſſen begehrte,
und begab ſich dann unverzüglich nach dem Boule-
vard de Capucin, wo der Graf von Almaine
wohnte.

Nach kurzem Geſpräch mit demſelben, welches,
nach dem Ausdruck ſeiner Züge zu urtheilen,
ſehr befriedigend geweſen ſein mußte, kehrte Mar
kus nach dem Hotel de Louvre zurück.

„Der Abend,ug geht um neun Uhr vierzig
Minuten ab, Frau Baronin,“ meldete die Zofe,
als ſie in den Salon zurückkehrte.

„Gut, geben Sie mir ein dunkles Kleid, meinen
Ulſter und meine Reiſetaſche; dann bringen Sie
eine Taſſe ſehr ſtarken Kaffe.“

Cora war ganz ruhig und gefaßt, während ſie
der Dienerin ihre Befehle ertheilte, denen dieſe
Folge leiſtete.

Trotz dieſer ſcheinbaren Ruhe pochte ihr Herz
jedoch faſt hörbar und ſie hatte nur den einen
Gedanken, ſo raſch als möglich zu Alan zu
kommen, ihm Alles zu ſagen und ihn anzuflehen,
er möge ihr ſeine Liebe wieder ſchenken und ſie
von Neuem an ſein Herz nehmen.

Es war ein wilder Plan Cora aber beſaß
nicht das ruhige Blut, um kalt zu überlegen.
Sie mußte die Wahrheit, mochte dieſelbe gleich
viel welche ſein, von Alan's eigenen Lippen ver-
nehmen.

Um neun Uhr pochte die Zofe an die Thür,
um zu melden, daß der Wagen bereit ſei; auf
dem Korridor wartete Markus, um ſeine Herrin
zu begleiten.

„Jch brauche Sie nicht!“ herrſchte Cora den
Diener mit ungewöhnlicher Beſtimmtheit an.

„Darf ich die Frau Baronin nicht bis nach
der Bahn begleiten

„Nein, ich fahre allein.
Markus folgte ſeiner Gebieterin ſchweigend

bis an den Wagen hob ihre Reiſetaſche in den-
ſelben und nannte dem Kutſcher den Bahnhof,
nach welchem er fahren ſollte; dann trat er mit
einer ehrerbietigen Verbeugung zurück.

Der Wagen mit Cora fuhr raſch durch die
erleuchteten Straßen dahin; ſie hatte das Antlitz
mit beiden Händen bedeckt; ſie fühlte die Ueber
eilung des Schrittes, welchen ſie unternommen,
um vor Allem dem Grafen von Almaine zu ent
gehen und weil ſie ſich unbeſchreiblich danach
ſehnte, ihren Gatten wiederzuſehen.

(Fortſetzung folgt.)

Letzte Nachrichten.
Berlin, 10. Aug., 10 Uhr 35 Min. Vorm.

(Telegramm d. Kreisblatt.) Die Kaiſerin wird
am 16. d. M. in Babelsberg zurückerwartet.

London, 10. Aug., 10 Uhr 35 Min. Vorm.
(Telegramm d. Kreisblatt.) Der Kronprinz
begab ſich geſtern Abend zu kurzem Aufent-
halte nach Braemar (Schottland) dem Landſitz
des Prinzen von Wales.

Redagetion, Schnellprefſendruc und Verlag von A. Leid holdt in Merfeburg, (Altenb. Schulplatz 5.)
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